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Aus der Tätigkeit der Arbeitsgruppe Greifvögel in Nordbayern

Brutbiologie und Bestandsentwicklung des Sperbers 
Accipiter nisus  in Franken

Von K laus Brünner und Peter Reger

1. Einleitung

F ü r B ayern  liegen V eröffentlichungen von B rutergebnissen  ( S p e r b e r  
1970, T r o m m e r  1969, W o t sc h iic o w sk y  1974) und D urchzugsfrequenzen 
( B e z z e l  1969) üb er den S perber vor. T r o m m e r  (1971, 1973) berichtet 
außerdem  über den Einfluß von Pestiziden in Sperbereiern . Bei 
den seit 1970 von der „A rbeitsgruppe G reifvögel in  N ordbayern“ 
durchgeführten  U ntersuchungen sollten auch die B estandsverhältn is­
se berücksichtigt w erden. Da die entsprechenden B rutb io tope bei den 
m onatlichen E xkursionen  n u r ungenügend erfaß t w urden  (H orstsu­
che in A lthölzern), w idm eten w ir uns hauptsächlich dieser A rt.

Für M i t a r b e i t ,  Ü b e r l a s s e n  v o n  B e o b a c h t u n g s m a t e r i a l ,  s o w i e  H i n w e i s e n  
d a n k e n  w i r  b e s o n d e r s  d e n  H e r r e n  H. B a r t l , E. B e ie r , W. D ie t z e n , 
W. D r e y e r , H. F r i e d e l , R. G ih r , E. H o f f m a n n , H. H u s s o n g , H. K ä m p f , 
H. K l e in , D. K a u s , U. L e ic h t , E. L e u g n e r , H. L in k , U. M a t t e r n , L. M ü l l e u , 
W. P ie t s c h , A. R e in s c h , D. S c h r ö d e r , D r .  G. S c h o l l , J. S c h r e y e r , D r .  G. 
S p e r b e r , Ofm. S t e in b a u e r , K. S t ic h , R. T r ü m m e r , H. V o r b e r g , J. W e r z in g e r  
u n d  K.-H. W ic k l .

2. Untersuchungsgebiete

Die U ntersuchungsgebiete um fassen vor allem  das m ittle re  Red­
nitzbecken — N ürnberg , Schwabach, F ü rth , E rlangen  — sowie Teile 
der m ittle ren  F rankena lb  und deren V orland. A ußerdem  sind einzel­
ne B ru ten  aus den folgenden G ebieten bekann t: S teigerw ald  und 
S teigerw aldvorland , U ftenheim er Bucht und Schw einfu rter Becken, 
O berm aingebiet und südliche F rankenalb . Diese u n te ren  M ittelge­
birgslagen liegen zwischen 200 und 600 m NN und d o rt liegen auch 
die V erbreitungsschw erpunkte  des Sperbers (vgl. z. B . G l u t z  v . 
B l o t z h e i m , B a u e r  &  B e z z e l  1971, K r a m e r  1972).

3. Methode

Die Ergebnisse stützen sich durchwegs auf Horstfunde. Die Horstreviere 
wurden durch Kontrollieren geeigneter Stangenhölzer (in der Regel Misch­
bestand Fichte-Kiefer) und durch systematische Suche bei Brutverdacht
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ermittelt. Kriterien für Brutvorkommen sind — außer direktem Brutnach- 
weis — alte Horstplatten in Verbindung mit Rupfungen, Mauserfedern und 
Eischalenresten. Sichtbeobachtungen, die durch die Geländebeschaffenheit 
und das Verhalten der Art zur Brutzeit sowieso selten zu registrieren wa­
ren, wurden nicht in die Auswertung einbezogen.

Tab. 1: Zahl der kontrollierten Sperberhorstplätze zur Brutzeit und deren
Besetzung.

Jahr Zahl d. kontr. 
Brutreviere

unbesetzt besetzt ohne 
Brutnachweis

besetzt mit 
Brutnachweis

1970 32 4 3 25
1971 68 12 10 46
1972 80 10 16 54
1973 99 11 18 70
1974 104 29 11 64
1975 106 31 9 66

Die Kontrollen in den Horstrevieren erfolgten in der Zeit von Anfang 
April bis Mitte Juli; doch kann auch anhand der oben genannten Kriterien 
nach der eigentlichen Brutzeit festgestellt werden, ob eine Brut stattgefun­
den hat (s. Tab. 2, „nicht auswertbare Bruten“). Ergänzend sollte durch 
Winterkontrollen im Horstbereich in der Zeit zwischen Dezember und Fe­
bruar die Frage der Überwinterung beantwortet werden.

Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen, daß selbst bei intensiver 
Suche Bruten in unübersichtlichen Stangenhölzern übersehen werden kön­
nen (selbst in reinen Kiefernbeständen möglich!) und leicht zu der Annah­
me führen, das „genau durchforschte Revier“ sei unbesetzt. Auch beim 
Sperber ist es schwieriger, einen negativen Nachweis als einen Brutnach­
weis zu erbringen. Die meisten der folgenden Daten sind durch Auswer­
tung spezieller Nestkarten gewonnen worden, auf denen stichpunktartig 
bereits die wesentlichen Punkte des Brutablaufs vorgedruckt sind und so 
auch ohne spezielle Kenntnis die erwünschten Daten festgehalten werden 
können. Diese Karten werden zu Beginn jeder Brutzeit an die Mitglieder 
der Arbeitsgruppe verteilt und nach Abschluß zentral gesammelt.

4. Ergebnisse

4.1 B r u t r e v i e r  u n d  H o r s t b a u m

Die H orste befinden sich vorw iegend in 30— 50jährigem  S tangen­
holz, in dem dichte und lockere Bestände abwechseln. Lediglich der 
Ju ra  b ildet m it seinen durchw eg 40—60jährigen B eständen eine A us­
nahm e. Als H orstbaum  w ird  eindeutig  die Fichte bevorzugt — im Ge­
gensatz zur vorherrschenden  W aldbestockung, in  der die K iefer do­
m iniert. Von 351 H orsten  stehen 261 (=  74,4 °/o) auf Fichten, 80 
(=  22,8% ) auf K iefern, 6 (=  1,7 °/o) auf Lärchen, 2 (=  0,6 °/o) auf 
W eym outhskiefern und je 1 auf Eiche und  B irke (je 0,3 %). K r a m e r
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(1943) fü r G reifsw ald, T in b e r g e n  (1946) fü r die N ied :rlande , sowie 
W e n d l a n d  (1961) fü r B erlin  erw ähnen  überw iegend K iefern  als 
H orstbäum e.

In  den untersuchten  Teilen F rankens zeigt sich eine deutliche Be­
vorzugung der F ichten-K iefern-B estände. Als H orstbäum e w erden  in 
solchen Biotopen häufig Einzelfichten gew ählt, die von K iefern  um ge­
ben sind. Als Flugschneisen fü r den A n- und Abflug kom m en Holz­
wege, W anderw ege, natü rliche und durch Schneebruch en tstandene 
L ichtungen, W aldwiesen, H ochspannungstrassen, sowie A bzugsgräben 
in Frage.

4.2 H o r s t a n l a g e  u n d  N i s t m a t e r i a l

Die H orste w erden  in  der Regel auf nahezu w aagrechten  S eiten­
ästen, etw a dort, wo das begrün te  A stw erk beginnt, d irek t am  Stam m  
angelegt. Lediglich 1972 w urde ein H orst gefunden, der auf s tarken  
S eitenästen  einer Fichte etw a 60 cm vom Stam m  en tfe rn t lag. Bei 
der A nlage w ird  zuerst eine n u r w enige Z en tim eter dicke P la ttfo rm  
erstellt, die bereits die ungefähre  Fläche des späteren  H orstes hat. 
E rst dann w ird  m it dem  eigentlichen A ufbau oder besser der A nhäu­
fung von N istm ateria l begonnen.

Über das Nistmaterial können kaum Aussagen gemacht werden, da nur 
in wenigen Fällen besonders darauf geachtet worden ist. Es ist anzuneh­
men, daß es aus der Horstumgebung stammt. An einem seit 1971 ständig 
belegten Horstplatz in einem Mischbestand (50 %> Kiefern, 40 % Fichten und 
10 % Birken) setzte sich das Nistmaterial in den einzelnen Jahren wie folgt 
zusammen (Horstbaum war jeweils eine Fichte):
1971: Fichten- und Kiefernreisig (je zur Hälfte)
1972: reines Birkenreisig
1973: etwa 60 % Kiefern- und 40 %> Birkenreisig 

(dieses ist einseitig eingebaut)
1974: über 90 % Fichtenreisig, einzelne Kiefern- und Birkenreiser.

Die W iederbenutzung desselben H orstbaum s in  späteren  Jah ren  
w urde lOmal festgestellt, wobei in  8 Fällen  die alte  H orstp la tte  w ie­
der bezogen w urde. In  den restlichen beiden F ällen  w urde der H orst 
u n te r  der alten, noch ex istierenden  P la tte  angelegt. Die W iederbeset­
zung erfolgte 3mal nach 1 Jah r, 4mal nach 2 Jah ren , lm a l nach 3 J a h ­
ren  und 2mal noch später. B isw eilen w erden  bei B ru tzeitbeg inn  zwei 
H orstanfänge gem acht (3 Fälle  1973 und 1974, e iner 1975).

M öglicherweise spielen sich beim  S perber ähnliche V orgänge bei 
der Balz ab w ie es von anderen  G reifvögeln, z. B. beim  H abicht, be­
k an n t ist, die teilw eise e rst m ehrere  H orste begrünen, bevor ein H orst 
endgültig  bezogen w ird.

Von 228 H orsten  haben w ir die Höhe über dem  Boden no tiert. Sie 
liegt zwischen 4 und  18 m m it einem  M itte lw ert von 8,1 m (S tandard­
abw eichung 1,8 m).
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4.3 H o r s t a b s t ä n d e  i m  B r u t r e v i e r

M ehrjährige K ontro llen  der bekann ten  B ru trev ie re  ergaben, daß 
häufig dasselbe S tangenholz im F olgejahr w ieder als B ru tp la tz  ange­
n o m m e n  w ird (vgl. auch G l u t z , B a u e r  und B e z z e l  1971). Die H orstab­
stände im B ru trev ie r in  zwei aufeinanderfo lgenden  Ja h re n  verte ilen  
sich wie nachstehend auf geführt:

A b s t ä n d e :  u n t e r  20 20—40 41—60 61—100 101—200 ü b e r  200 m
Z a h l  d e r  Fälle: 27 12 9 4 3

U nberücksichtigt bleiben h ierbei die schon oben e rw ähn ten  W ie­
derbesetzungen a lte r H orste. Bei B ru trev ieren , die zw ar im Wechsel 
besetzt sind, jedoch m ehr als 1 km  voneinander en tfe rn t liegen, be­
steht der V erdacht auf ge trenn te  Reviere. M öglicherweise sind B ru ­
ten über 100 m vom V orjah resb ru tp la tz  en tfe rn t übersehen  worden, 
so daß diese A ngaben unvollständig  sind; doch zeichnet sich eine 
deutliche Tendenz zur A nlage in geringer E n tfe rnung  zum  V orjahres­
horst ab.

4.4 B r u t b e g i n n

Um h ier um fangreiches und exaktes M ateria l zu erhalten , hä tten  
bei einer Reihe von H orsten regelm äßige K ontro llen  in kurzen  Z eit­
abständen durchgeführt w erden  müssen. Dies ist aus Z eitm angel und 
Schutzgründen unterb lieben . R elativ  genaue W erte lassen sich jedoch 
auch bei späteren  K ontro llen  gew innen. Als G rundlage fü r die fol­
gende D arstellung  w urde  das geschätzte A lte r der Jungen  (Unsicher­
heitsgröße ± 2 Tage) und  eine B ru td au er von 33 Tagen angenom m en. 
Aus unseren  D aten erg ib t sich n u r der B r u t  beginn (beim Sperber 
ab 2. oder 3. Ei); der Legebeginn liegt dam it zwei bis v ier Tage frü ­
her.

4.5 G e l e g e g r ö ß e
Die Eizahl ist bei der Erstbesteigung der Horstbäume ermittelt worden. 

Da dies in der Regel erst zur fortgeschrittenen Brutzeit geschieht, sind die 
Werte nur bedingt brauchbar, da sie nicht unbedingt Vollgelege repräsen­
tieren. Es ergaben sich Gelegegrößen von 7X3, 32X4, 61X5 und 9X6 Eiern. 
Eiverluste zu Beginn der Brutzeit können bei diesen Kontrollen häufig 
nicht mehr festgestellt werden. Sie sind jedoch bei Gelegen von 3 oder so­
gar nur 2 Eiern sehr wahrscheinlich. Selbst bei angetroffenen Vierergele­
gen ist das vorherige Verschwinden von Eiern möglich. Mitverwertet wer­
den auch Bruten, bei denen 5 Junge geschlüpft sind und keine Eizahl be­
kannt ist (16 Fälle).

4 . 6 ' B r u t e r f  o l g  i m  g e s a m t e n  B e o b a c h t u n g s r a u m

F ü r die Ja h re  1958 bis 1969 liegen n u r Ergebnisse von E inzelbruten, 
m eist aus der M ittle ren  F rankenalb , vor. Da diese fü r die einzelnen
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Tab. 2: Bruterfolg und Fortpflanzungsrate des Sperbers in Franken. Der 
Wert Junge/erfolgreiche Brut bezieht sich ebenso wie der Wert Junge/ 

Brutpaar auf ausfliegende Jungsperber.

Jahre
1958
—69 1970 1971 1972 1973 1974 1975

Bruten gesamt 28 25 46 54 70 64 66
auswertbar 20 18 26 42 45 50 64
erfolgreich 18 15 21 34 26 40 37
erfolglos 2 3 5 8 19 10 27
Bruterfolg in %> 90,0 83,3 80,8 81,0 57,8 80,0 57,8
Junge/erfolgr. Brut 2,83 3,00 3,03 3,30 3,55 3,59
Junge/Brutpaar 2,40 2,43 2,66 1,91 2,85 2,08

7. 5.

Abb. 1: Brutbeginn fränkischer Sperber. Ordinate: Anzahl der Bruten; 
Abszisse: Monatspentaden; Pfeil: mittlerer Brutbeg'inn. Rechts Brutbeginn

der einzelnen Jahre.
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F ü r 265 ausw ertbare  B ru ten  von 353 nachgew iesenen läß t sich ein 
durchschnittlicher B ru terfo lg  von 75,9 %  erm itte ln . F ü r die Jah re  
1970 bis 1975 b e träg t der B ru terfo lg  73,5 °/o. S p e r b e r  (1970) errechnete 
aus 86 B ru ten  der drei fränkischen R egierungsbezirke in den Jah ren  
1961 bis 1969 einen B ru terfo lg  von 52 °/o und F ortpflanzungsraten  
(n =  79) von 2,5 juv ./erfo lgr. B ru t bzw. 1,2 juv. pro B ru tpaar.

Die zur B estandserhaltung  notw endige F ortpflanzungsrate  (f) e r­
rechnete M e b s  (1971) fü r den W anderfalken  anhand  der folgenden 
Form el

m

(1—q) (1—m)

(q =  M ortalitätsrate der V ögel im  1. Lebensjahr, m =  M ortalitätsrate  
für a lle ä lteren  Vögel). Für H elgoländer und R adolfzeller R ingsper­
ber (q =  0,65; m =  0,44; entspr. 65 bzw. 44% ), dänische R ingvögel 
(q =  0,63; m =  0,40) ( G l u t z , Bauer und B ezzel, 1971) und Kramers 
(1972, p. 81) E rgebnissen in  den B ezirken  Leipzig, K arl-M arx-Stadt 
und D resden (q =  0,63; m =  0,46) errechnen sich Fortpflanzungsraten  
von 2,2, 1,8 bzw. 2,3, w obei Brutbereitschaft bei einjährigen  V ögeln  
vorausgesetzt wird. W enn m an auch annehm en darf, daß die errech- 
neten  N achw uchsraten te ilw e ise  etw as zu hoch liegen , so dürften  doch 
die Schätzungen Kramers (1972, p. 58) m it 1,0— 1,5 juv./P aar für sta­
bile Populationen  zu n iedrig sein.

4.7 V e r l u s t e  u n d  V e r l u s t u r s a c h e n

S p e r b e r  (1970) ist bereits in seiner A rbeit ausführlich  auf V erluste 
und deren U rsachen eingegangen. Bei unseren  K ontro llen  konnten  an 
A usw irkungen von S törungen  großenteils u n b ek an n te r H erkunft 
festgestellt w erden: V erlassen des bereits besetzten  R eviers vor der 
H orstanlage, A ufgabe des begonnenen H orstbaus, V erlassen von Ge­
legen, V erschw inden oder A bsterben einzelner Nestlinge, A nlage 
einer zw eiten H orstun terlage  sowie Zeitigen eines Ersatzgeleges 
(2 Fälle).

Bei den auf tre ten d en  V erlusten  m uß unterschieden w erden zwi­
schen Teil- und T otalverlusten . W ährend T o ta lverluste  in den m ei­
sten F ällen  E inw irkungen  von außen voraussetzen (ausgenom m en 
sind Fälle  schlechter H orstbauw eise), kom m en Teilverluste, seien es 
einzelne E ier oder Junge, in  den m eisten B ru ten  vor und können als 
norm al bezeichnet w erden. Bei der folgenden A ufste llung  (Tab. 3) 
stehen A ngaben von 157 N estkarten  aus den Jah ren  1970 bis 1975 aus 
F ranken  zu r V erfügung.

W ährend T eilverluste  im B ru tabschn itt und V erluste einzelner 
■Jungsperber n u r  in etw a 11 %  der genauer un tersuch ten  B ru ten  auf- 
tre ten , m achen die Fälle  m it u n e rb rü te ten  E inzeleiern  knapp  die 
H älfte  aus.
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Tab. 3: Brutverluste des Sperbers (1970—1975).

Zahl der 
Fälle %

Eiverluste während 
der Brutzeit 13 8,3

Teilverluste 
(=  52,3 %>)

einzelne nicht 
ausfallende Eier 65 41,4
Verluste einzelner 
pull, oder juv. 4 2,6

Horstbau verlassen 10 6,4

Totalverluste Gelegeverluste 35 22,3

(=34,4% ) Jungenverluste 9 5,7

total erfolgreich

(einschließlich
Aushorstungen)

21 13,3
(=  13,3%)

157 100,0

Der V erlust einzelner N estlinge tr a t  in 3 F ällen  bis zum  10. Lebens­
tag  auf. In  einem  w eiteren  Fall s tü rz te  ein juv. W eibchen kurz vor 
dem  Ausfliegen vom H orst ab, und dreim al s ta rb  ein Junges beim  
Schlüpfvorgang ab.

In  der Zeit zwischen dem  H orstbaubeginn  und dem  (norm alen) 
Ausfliegen der Ju ngen  sind 54 Fälle m it völligem  A bbruch der B ru t­
tä tig k e it reg is trie rt w orden. Diese Zahl ist auf keinen Fall völlig re­
p räsen ta tiv  fü r die un tersuch ten  G ebiete im B eobachtungszeitraum , 
da ein B ru tversuch  um  so schw ieriger festzustellen  ist, je frü h e r er 
abgebrochen w ird. Bei den Fällen, in  denen bereits der H orstbau  v er­
lassen w orden ist, spielte der Z ufall sowie die genaue K enntn is der 
Ö rtlichkeiten  und der a lten  H orstp la tten  eine große Rolle. Die Gele­
geverluste  sind w ie bei allen F re ib rü te rn  sehr hoch. A uffallend  da­
gegen ist der geringe V erlust an  N estlingen. Ä hnliche Ergebnisse 
liegen von schottischen S perber vor ( N e w t o n , 1973 b). N ur aus jeder
7. B ru t schlüpfen alle Ju n g en  aus dem  Vollgelege und fliegen aus.

Um die U rsachen der V erluste festzustellen, ist m an fast stets auf 
h in terlassene  S puren  angew iesen. Im  G egensatz zu S p e r b e r  (1970), 
der bei 17 B ru ten  (20 °/o) V erluste durch d irek te  V erfolgung durch 
den M enschen festste llte , haben  w ir 4 Fälle  von A ushorstung  v er­
m erk t (allein 3 1975). Die von T r o m m e r  (1969) und S p e r b e r  be­
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schriebenen U m stände bei G elegeverlusten  nach ü berlanger B ebrü­
tungszeit deu ten  auf A usw irkungen von Bioziden hin, was T r ü m ­
m e r  (1973) nachw eisen konnte. D erartige B ru ten  haben  w ir 1968 (1), 
1969 (1), 1970 (2), 1971 (1), 1972 (2), 1973 (1), und 1974 (2), 1975 (1), 
also insgesam t 11 kon tro llie rt. Von m ehreren  B ru ten  sind E ier zur 
U ntersuchung eingesandt w orden, von einigen liegen Ergebnisse vor 
( T r o m m e r  1973).

Als Beispiel sei ein Fall genannt: (Revier Lst.) 1970: 5 Eier, 2 Junge aus­
geflogen; 1971: 4 Eier, überlang bebrütet, Pestizide nachgewiesen; 1972:
5 Eier, 1 Junges nach zwei Tagen tot, Rest überlang bebrütet; 1973: Gele­
ge verschwunden (neues $); 1974: 4 Junge ausgeflogen; 1975: 3 Junge aus­
geflogen.

Bei F o rsta rb e iten  gegen Ende der B ebrü tungs- und in der A uf­
zuchtzeit der Ju n g en  zeigt sich der Sperber w enig störanfällig , solan­
ge nicht der gesam te B estand durchforste t w ird. In einem  Fall sind 
diese A rbeiten  solange hinausgeschoben w orden, bis die Jungen  aus­
flogen. Auch der W anderbetrieb  auf ä lteren  Forstw egen  verursacht 
keine einschneidenden S törungen (m ehrm als B ru ten  in u n m itte lb are r 
Um gebung von vielbegangenen W anderw egen). In  diesen Fällen  sind 
keine V erluste aufgetreten .

Tiere, die im B eobachtungsgebiet eine regulatorische Rolle spielen, 
sind H abicht Accipiter gentüis, W aldkauz S tr ix  aluco, E ichelhäher 
Garrulus glandarius, R abenkrähe Corvus corone, Eichhörnchen 
Sciurus vulgaris  und M arder Martes.

Vom H abicht sind zur B ru tzeit 6 Sperber geschlagen w orden (ein 9 
im B ru trev ier, das 5 E ier b eb rü te t hat), ein angepicktes Ei d eu te t auf 
den E ichelhäher hin, und dreim al erbeu te ten  B aum m arder insgesam t
8 Jungsperber. Dazu kom m en noch tödliche A bstürze vom H orst 
(möglicherweise K am pf m it N estgeschw istern oder durch schlechten 
H orstbau bedingt); außerdem  ist ein H orst (V ierergelege) in einem  
G ew itterstu rm  abgestürzt.

In den m eisten F ällen  b leib t jedoch die Ursache unbekannt, obwohl 
der M arder vielleicht eine größere Rolle spielen kann, da an einigen 
P lätzen Gelege und Junge verschw unden sind, in deren  Um gebung 
M arderverbiß  oder Losung zu finden w ar.

B ru tausfä lle  bzw. höhere V erluste w erden  oft dam it begründet, 
daß „das W eibchen im  Jugendk leid  sei“ Nach unseren  Z ahlen erge­
ben sich jedoch keine signifikanten U nterschiede (p =  0,5) zwischen 
den B ru terfo lgen  e in jäh rig er und m eh rjäh rig e r Vögel.

4.8. Z u r  Ü b e r w i n t e r u n g  i m  H o r s t g e b  iei ;

Die A ltvögel der m itteleuropäischen Popu la tionen  überw in te rn  
größtenteils im B rutgeb ie t ( G l u t z , B a u e r  und B e z z e l ; Bd. 4, 1971). 
Durch K ontro llen  von D ezem ber bis F eb ru ar an einer Reihe bekann­
te r H orstp lätze haben  w ir versucht, die F rage der Ü berw in terung  am
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B ru tp la tz  zu k lären . Tatsächlich können h ier aber n u r R ingkontro l­
len und evtl. F arbberingung  K la rh e it schaffen. Bei 31 von 33 auf ge­
suchten P lätzen  1971/72 und 1972/73 konnte die A nw esenheit von 
S perbern  festgeste llt w erden  (Sichtbeobachtungen, R upfungen oder 
Schmelz im  Einstand).

A uffallend ist, daß die E instände und R upfplätze der B ru tze it auch 
im W inter eingehalten  w erden  und die Ü berw in terungsste llen  alle in 
O rtsnähe liegen (Nahrungsangebot!).

4.9 A l t e r  d e r  b r ü t e n d e n  W e i b c h e n

Die A ltersbestim m ung — anhand der gefundenen M auserfedern  
vorgenom m en — erfolg te n u r bei b rü tenden  ?  und kann  deshalb le­
diglich einen groben Überblick geben. Die E in teilung  erfo lg t in  drei 
A ltersklassen. Ü berschneidungen in der 2. und 3. A ltersk lasse sind 
nicht auszuschließen.

Tab. 4: Alter der brütenden Sperberweibchen.

Jahr ljhrg. 2—4jhrg. >  4jhrg. n

1971 X 6 5 12
1972 1 11 6 18
1973 4 15 7 26
1974 3 20 14 37
1975 9 20 14 43

1971—1975 18 72 46 136

Von 155 B ru ten  liegen M auserfederfunde vor, w obei fü r 136 genü­
gend W eibchen-M auerfedern fü r eine A ltersbestim m ung vorhanden  
sind (Stoß-, H and- und A rm schwingen). W ährend Vögel im  Ju gend­
kleid (V orjährige) gu t zu bestim m en sind, ist dies fü r die A ltersk le i­
der ungleich schw ieriger. K ennzeichen fü r ä lte re  Vögel w aren  E r­
g rauen  und  verw aschenere B änderung, besonders der S toßfedern  
(Vergleiche m it Bälgen und lebenden S perbern  sind gegeben).

4.10 G e s c h l e c h t e r v e r h ä l t n i s  d e r  N e s t j u n g e n

Bei der B eringung der N estlinge ist das Geschlechter V erhältnis 
durch P rü fen  der L au fstä rke  sowie durch den G rößenvergleich erm it­
te lt worden.
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Tab. 5: Geschlechterverhältnis der Jungsperber. 

G e s c h l e c h t e r v e r h ä l t n i s

in den einzelnen Horsten in den einzelnen Jahren

? /  (5 0 1 2 3 4 5 6 9

0 _ 3 3 3 1 _ 1970 8 7
i 3 12 13 10 2 1 1971 11 13
2 4 13 15 3 — — 1972 19 23
3 1 7 11 1 — ■— 1973 29 24
4 — 1 — — — — 1974 58 53
5 1 1975 57 58

1970—1975 182 178

Das erg ib t insgesam t fü r die Jah re  1970 bis 1975 (n =  360) ein V er­
hältn is von 50,5 °/o 6  zu 49,5 °/o $ .  K r a m e r  (1972) kam  bei 239 bering­
ten Jun g sp erb ern  in den Jah ren  1948— 1954 auf ein V erhältn is von
48,5 %  6  zu 51,5 %  $. S c h e l d e  (1960, zit. n. Ref. K u h k ), erm itte lte  
anhand  der dänischen B eringungsergebnisse einen A nteil von 55%  6 
bei 268 bering ten  Sperbern .

5. Siedlungsdichte

Um eingehendere U ntersuchungen zur Siedlungsdichte und zu F ra ­
gen der P opulationsdynam ik  m achen zu können, ist ein stad tnahes 
G ebiet als Probefläche ausgew ählt w orden, das gu t kon tro llie rbar 
ist und dessen B estand seit 1971 ziemlich genau bek an n t ist.

5.1 S t r u k t u r  d e r  P r o b e f l ä c h e

Die im N ürnberg-Schw abacher R aum  gelegene Probefläche um faßt 
180 km 2 und ist quadratisch. Sie g liedert sich in (geschätzt) 35 °/o 
Siedlungsfläche, 25 %  landw irtschaftlich  genu tzte  G ebiete und 40 °/o 
W ald. Die H öhenlage schw ankt zwischen 300 und 350 m NN. C harak­
teristisch fü r das G ebiet ist die s tad tnahe  Lage, die sich oft im  unge­
hem m ten W achstum  der ehem als ländlichen Siedlungen zeigt — auf 
K osten des W aldes.

In der W aldbestockung herrsch t die K iefer vor. F ü r den gesam ten 
Reichswald (ä ltester K unstforst) e rg ib t sich folgende B aum artenver­
teilung: K iefer 82 °/o, Fichten 9 °/o, Eiche 3,4 °/o, sonstige Laubhölzer
4,7 %  ( S p e r b e r  1968). Da die Probefläche n u r R andlagen des südli­
chen Reichswaldes aufw eist, d ü rfte  der K oniferenan teil zuungunsten 
der Laubhölzer noch größer sein.
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5.2 S i e d l u n g s d i c h t e  i n  d e r  P r o b e f l ä c h e

Die A bundanzen der Ja h re  1971— 1975 zeigt Tab. 6, wobei fü r  die 
Ja h re  1971 (n =  14) und 1972 (n =  15) aufgrund  einiger in  den späte­
ren  J a h re n  gefundener H orstp lätze etw a 4 P aa re  zu w enig erfaß t 
w orden sind. 1973— 1975 ist die Fläche zu 95 %  k o n tro llie rt w orden.

Tab. 6: Siedlungsdichte des Sperbers in der Probefläche Nürnberg-Süd 
(180 km2). Vgl. Text.

58 [Anz. orn. Ges. Bayern 15, H eft 1, 1976]

Jahr Paare km2 / Paar Paare /10 km2

197] (18) (10,0) (1,0)
1972 (19) (9,5) (1,1)
1973 18 10,0 1,0
1974 21 8,6 1,2
1975 27 6,7 1,5

Die durchschnittliche p rozentuale  Zunahm e pro J a h r  (z) be trug  
dam it 10,7 %.

5.3 S i e d l u n g s d i c h t e  i n  T e i l e n  F r a n k e n s

Ähnlich großflächige D ichteangaben wie auf der Probefläche kön­
nen fü r andere G ebiete F rankens nicht gem acht w erden, da zwischen 
den bekann ten  B ru tp lä tzen  noch Erfassungslücken bestehen. A nhand 
der H orstabstände benachbarter R eviere (=  n) schätzen w ir jedoch 
den pro P a a r zur V erfügung stehenden  Raum  in der U m gebung der 
Orte:

F ü rth -R oßta l (n =  10) 7—9 km 2; E rlangen  (n =  6) 9— 11 km 2;
H ersbruck (n =  6) 9— 1 1 k m 2; Fränkische W eihergegend (n =  7) 10 bis 
12 km 2; R oth-H ilpoltstein  (n =  7) 10— 12 km 2.

A ufgrund der W aldverteilung  im Reg.-Bezirk M itte lfranken  d ü rfte  
der Sperberbestand  in der G rößenordnung von 400— 500 P aa ren  lie­
gen. Ca. 10 °/o der Gesamtfläche w urden  kon tro llie rt.

5.4 V e r g l e i c h  m i t  a n d e r e n  G e b i e t e n

Eine A usw ahl von B estandsaufnahm en aus anderen  G ebieten zeigt 
die Tabelle 7.

Neuere Bestandsaufnahmen in der Norddeutschen Tiefebene und 
in der DDR haben vielfach einen rapiden Rückgang aufgezeigt (u. a. 
K irmse 1971, Thielcke 1975, Warncke 1961). Süddeutsche Unter­
suchungen erbrachten teilw eise ähnliche Ergebnisse, z. B. Bodanrück, 
120 km2, 1— 2 Paare (Heckenroth 1970); Heilbronn-Gundelsheim, 
360 km2, 4 Paare 1968 (R. Guldi in Hölzinger 1969); allerdings 
Oberrheinebene, 37 km2, mindestens 6 Paare 1968 (K. Wester­
mann in Hölzinger 1. c.); Kreis Waiblingen, Größe ?, mindestens 
15 Paare (E. Jeserich in Hölzinger 1. c.). Rockenbauch (1975) schätzt
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Tab. 7: Vergleich mit anderen Bestandsaufnahmen (die Jahreszahl hinter 
dem Beobachtungsgebiet gibt das Jahr der ermittelten Abundanz 
an — bei H. und V. K r a m e r  sowie B e d n a r e k  et al. den Maximal­
wert).

L a g e  d e s  G e b i e t e s  
( U n t e r s u c h u n g s j a h r ;  Q u e l l e )

F l ä c h e km2 / P a a r

O b e r l a u s i t z / S a c h s e n  
(1938; H. K r a m e r  1943) 190 km2 10,6
O b e r l a u s i t z / S a c h s e n  

(1952/53; V. K r a m e r  1972) 400 km2 11,5
N i e d e r l a n d e  (1941/43;
T in b e r g e n  1946, z i t .  K r a m e r  1972) 244 km2 7,0
N ö r d l .  B e r l i n  
(1940/41; W e n d l a n d  1961) 137 km2 10,5
W e s t f a l e n
(1972; B e d n a r e k  e t  a l .  1975) 250 km2 19,2
S c h o t t l a n d
(1971; N e w t o n  1973 b ) 500 km2 4,4

den G esam tbestand B aden-W ürttem bergs auf 400—500 P aare . F ie d l e r  
(1972) erm itte lte  südlich Frankfurt/O ffenbach  (Größe etw a 250 km 2)
1968 5 und 1970 n u r noch 1 P a a r  (allerdings sind diese Angaben 
„nicht typisch fü r H essen“, F i e d l e r , briefl.).

6. Diskussion

G egenüber anderen  untersuchten  G ebieten in M itteleuropa (vgl. 
T h ie l c k e , 1975) erg ib t sich fü r F ranken  in  den le tz ten  Jah ren  ein 
durchw eg positives Bild, das jedoch m eh rere r E inschränkungen be­
darf. E in G roßteil des M aterials stam m t aus optim alen B iotopen (z. B. 
Probefläche) des Sperbers, die, w ie eingangs erw ähnt, in einem  V er­
b reitungsschw erpunkt dieser A rt liegen. Zudem  ist n u r ein Teil der 
B ru tp lä tze  regelm äßig belegt. In  der Probefläche w aren  n u r 8 
(=  22 %) von insgesam t 36 B ru tp lä tzen  jedes J a h r  besetzt. So fiel uns 
im Fränkischen W eihergebiet bei E rlangen  auf, daß von 9 bekannten  
S tellen  seit 1971 n u r drei m ehr als zw eim al besetzt w aren. In  der 
m ittle ren  F rankenalb  ist 1974 n u r eine B ru t gefunden w orden, ob­
wohl 11 alte B ru tp lä tze  genau abgesucht w orden sind; an zwei Stellen 
befanden  sich w enige R upfungen ( P ie t s c h  briefl. und m ündl.).

Sicher von großer B edeutung fü r die re la tiv  hohe Siedlungsdichte 
ist die Tatsache, daß im  B eobachtungszeitraum  1970— 1975, in dem  die 
m eisten B ru ten  gefunden w orden sind, keine strengen  W inter zu v er­
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zeichnen w aren  — im Gegenteil, sie w aren  außergew öhnlich mild. 
Kramer (1972) beobachtete nach strengen  W intern  jedesm al ein  A b­
sinken des B rutbestandes.

F ü r die R egressionsgerade in Abb. 2 läß t sich eine m öglicherw eise 
geringe A bnahm e des B ru terfo lges innerhalb  des kurzen  Zeitraum s 
n i c h t  sichern. Die N achw uchsraten (juv ./B ru tpaar) zeigen lediglich 
natürliche Schw ankungen, die aber eine B estandserhaltung  gew ähr­
leisten.

D er W ert von 1,9 ju v ./B ru tp aa r 1973 w ürde eine A bhängigkeit von 
W itterungseinflüssen verm uten  lassen, doch sind die M ai- und  Ju n i­
daten  fü r  T em peratu r und N iederschlag gleich bzw. über dem  lang ­
jäh rig en  M ittel. Lediglich die A p riltem p era tu ren  liegen u n te r dem 
D urchschnitt (nach D ekaden) I =  5,2°; II =  3,0°; III =  9,2° C; M it­
tel =  5,6°; lang jähriges A prilm itte l =  8,3° C (Daten des W etteram ­
tes N ürnberg).

Zeitlich könnte dies die F ak to ren  Balz, H orstbau und frühe  E iab­
lage beeinflussen, trifft aber nach unseren  Festste llungen  fü r höchstens 
zwei P aa re  zu. W ahrscheinlicher ist eine ind irek te  Beeinflussung über 
das N ahrungsangebot. Aus Schlesw ig-H olstein w erden  1973 ebenfalls 
höhere V erluste gem eldet (Looft m ündl.). D er n iedrige W ert 1975 
s teh t in Beziehung zu den illegalen  A ushorstungen bei 3 Paaren .

W ährend die N achw uchsraten ju v ./B ru tp aa r kaum  eine Tendenz 
zeigen, ist der A nstieg der R aten  juv ./erfolgreiche B ru t hochsignifi­
kant.

y

Abb. 2: Anzahl der Jungen pro Brutpaar (Punkte) in Franken und Re­
gressionsgerade.
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B e d n a r e k  et al. (1975) bew iesen ursächliche Zusam m enhänge zwi­
schen H g-B elastung der Federn  w estfälischer Sperberw eibchen und 
deren R eproduktionsraten . W enn auch die w estfälischen E rgebnisse 
nicht auf andere R egionen ü b ertrag b ar sind (vgl. B e d n a r e k  et al.) 
und anscheinend sehr von der landw irtschaftlichen S tru k tu r  abhän ­
gig sind, so könnte doch — lokal betrach tet — der steigende B ru te r­
folg in  unserem  B eobachtungsgebiet auf eine Besserung der U m w elt­
belastung hinw eisen. D enkbar ist auch, daß Dichte und A ltersaufbau  
unserer S perberpopulationen  eine Rolle spielen. Auch stam m en u n ­
sere Ergebnisse aus Flächen, die einen w esentlich höheren W ald- 
und S iedlungsanteil aufw eisen, als die westfälischen.

Die nächsten Ja h re  w erden  zeigen müssen, ob w irklich eine sich 
verringernde B iozidbelastung vorliegt, oder m öglicherw eise n u r durch 
andere günstige U m w eltfak toren  bedingte „V erzögerungen“ einge­
tre ten  sind.

Tatsächlich b leib t aber die höchste Zahl von 3,59 Ju ngen /e rfo lg re i­
che B ru t 1975 noch u n te r  den B efunden von S k o o v g a r d  (1925): 3,96 
und T in b e r g e n  (1946): 3,70 (beide zit. in G l u t z , B a u e r  und B e z z e l , 

1971).
D er „A b w ärtstrend“ in F ranken , wie er sich nach den Ergebnissen 

S p e r b e r s  (1970) darste llt, h a t sich nicht fortgesetzt: 1,2 ju v ./B ru t­
paar 1961— 1969 gegenüber durchschnittlich 2,38 der Ja h re  1970 bis 
1975. An dieser positiven Entw icklung h a tten  A nteil: 1. Dichte und

Abb. 3: Anzahl der Jungen pro erfolgreiche Brut (Punkte) in Franken und
Regressionsgerade.
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V erbreitung  der A rt, die u. E. nie „schlecht“ w ar; 2. das V erbot von 
Fang, Abschuß und A ushorstung seit 1969; 3. die W in terverhältn isse  
1970— 1975; 4. R eproduktionsraten , die eine B estandserhaltung  ge­
w ährleisteten .

Zusam m enfassung

1. Von 1970—1975 wurde der Bestand des Sperbers in Teilen Frankens un­
tersucht. Es wurden insgesamt 353 Bruten nachgewiesen — darunter 
28 Einzelbruten für den Zeitraum 1958—1969.

2. Es werden Angaben zu Horstbau und Baumaterial gemacht. 72 % der 
Horste stehen auf Fichten, 25 % auf Kiefern (n =  284). Durchschnittliche 
Horsthöhe (n =  228): 8,1 m. Die Horstbäume in aufeinanderfolgenden 
Jahren im Brutrevier sind meist unter 60 m voneinander entfernt.

3. Der Brutbeginn — nicht Legebeginn — lag 1971—1975 zwischen dem 
20. April und dem 27. Mai. Mittel aus 114 Bruten: 4. Mai.

4. Als Gelegegrößen wurden 7X3, 32X4, 61X5 und 9X6 Eier ermittelt.
5. Der Bruterfolg in den Jahren 197C—1975 lag im gesamten Beobach­

tungsgebiet bei 73,5 %. Die Jungenzahl der erfolgreichen Bruten stieg 
kontinuierlich von 2,83 auf 3,59. Als Fortpflanzungsrate (juv./Brutpaar) 
wurden Werte von 1,91—2,85 ermittelt, im Durchschnitt 2,38. Berech­
nungen der zur Bestandserhaltung notwendigen Fortpflanzungsrate an­
hand der bei verschiedenen Autoren angegebenen Mortalitätsraten er­
geben Werte zwischen 1,8 und 2,3 juv./Brutpaar.

6. Von 157 näher untersuchten Bruten haben nur 13,3 % überhaupt keine 
Verluste, während 52,3°/o Teilverluste aufweisen; 34,4% der Bruten wa­
ren erfolglos. Es werden verschiedene Verlustursachen aufgezeigt.

7. Anhand der gefundenen Mauserfedern wird festgestellt, daß etwa die 
Hälfte der brütenden Weibchen im Alter zwischen 2 und 4 Jahren ist.

8. Von 360 Nestlingen waren 182(5 und 178 9 (50,5 : 49,5 %).
9. Bei Winterkontrollen in siedlungsnahen Horstgebieten zeigte es sich, 

daß anwesende Sperber die Rupfplätze und Einstände der Brutzeit ein­
hielten (überwinternde Brutvögel?)

10. In der 180 km2 großen Probefläche betrug die Siedlungsdichte 1,0—1,5 
Paare pro 10 km2. Die Bestandserhaltung ist derzeit gewährleistet.

Summary*

P o p u l a t i o n  d e n s i t y ,  d y n a m i c s  a n d  b r e e d i n g  b i o l o g y  
o f  t h e  S p a r r o w  H a w k  Accipiter nisus i n  F r a n c o n i a

1. Between 1970 and 1975 the population density of the Sparrow Hawk in 
parts of Franconia was investigated. A total of 353 broods was recorded
— among these 28 single broods for the period between 1958 and 1969.
2. Information regarding the building of eyries and the material used is

*) Für die Übersetzung danken wir I. Gräfin W e s t a r p  recht herzlich.
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given. 72 % of the eyries were in firs and 25 % in pines (n =  284). Average 
height of the eyries from ground (n =  228) 8,1 m. In successive years in
the breeding area the distance between trees with eyries is mostly less than 
60 m.
3. From 1971 to 1975 start of incubation lay between April 20th and May 
27th. The average is May 4th for 114 breeding attempts.
4. Clutch size distribution was as indicated by the following values: 7X3, 
32 X 4, 61X5 and 9X6 eggs.
5. Breeding success amounted to 73̂ 5 % during the years under study. The 
number of nestlings increased from 2,83 to 3,59 for the part of the suc- 
cessful broods. The rate per pair varied between 1,91 and 2,85 with an 
average of 2,38 surviving nestlings, while mortality rates of 1,8 to 2,3 
young per pair could be calculated.
6. From 157 broods studied in detail only 13,3 % were without any loss,
52,3 % showed partial losses, and 34,4 % had no success at all.
7. The breeding females were aged by means of their moult feathers. Half 
of them was between an age of two and four years.
8. Sex ratio of nestlings was close up to 1 1 (182 <3 and 178 £).
9. A partial wintering of the breeding population in its territories is likely.
10. Breeding density varied between 1,0 and 1,5 pairs per 10 square kilo- 
meters within the survey area of 180 km2. At present population levels are 
being well maintained.
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